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il o iTcUioukitjühitt kr3dj tuet?.

(Oefcllfdjoft für Dollislutitk
Bulletin mensuel k la Société

suisse ks®rabitioits yoplaires

13. Saljuijaun - Jjeft 7/9 1923 Itnntéro 7/9 13s Située

@b. (Jiidjer, ïïamert unb Übernamen im )o(ot£|urmfc£)en ©fin. — SI. 9)(. SfBcië,
51oll§funb[irI)eê au§ ©aa§ (35îatli§). — J. Beuret-Frantz, Dicton et coutume
des Franches-montagnes. — 3:of. äßüller, 58on Sanglffinfern itnb ïangbielcnen
in llri. — Soltêtiiublidje ©ptitter: Sotcnbräiuäje.— Stntmorten unb
Mad)träge: Quin ©tricïcn am ©tecÊii. gît beit ©infiebler gaftnac£|3ftguren
unb 3 tritt im §erc uf'S güejjti. Qu ffiafciantiS unb bent SSereIi»Sicb. Quitt
S8ereIi«Sieb. — fragen uitb Slnttoortcn: Satames.—fragen: ffiropf unb
Sîretiniâmuë. — S3eric£)t unb 3tecfmung über ba§ Qaljr 1922. — ©encraWcr»
fammlung trer ©djtucig. ©efcÏÏfc^aft für Soffêfunbe in- ©t: ©criïen. — SHuber-
gcicfptungen. — ©rijaltmig alter 33räucE|e. — SBütfjeraitgeigen. — Qitljntt be§

©dpuctg. 9(rd)iu§ für Sloltëtunbe.

Ulamen unb âibernamen im foIotfmrnifd)ett ©äu.
S8on ©buarb gifdjer, Jpägenborf.

©a§ Soif mill aE)ne ©djeu miteinanber uerfeljren föttnen;
übertriebene ,f)öflid)feiten gelten iticlit». Sag freiutblicbe Serifältnig
Hon ©inent gum Sirtbern fournit )el)r fcfjön iit ber Diamengebuitg

gum Sluëbritcf; meitn fie aud) oft etwas berb unb boëtjaft ift, fei)lt
bod) nie ein oerftef)enbc§ Säclfelu. Sim beften i)abett fid) bie alten

Sorf= unb Übernamen in ben föauerngemeinben ©gerfingen unb

Dberbndjfiten unb in ben Sörfern be§ S)üttelgäu8 eri)altcn. 2So

fid) bie Subuftrie axtgefiebelt i)at, ober in ber 9täi)e üon DIten Oer-

fd)ioinbet bie alte Übung, um beut geroöf)nlid)en „fperrn" sfriat3 git

machen. Sie iöeifpiele gu biefem Siuffalg flammen meiftenê au§

©gerfingen, wenige attê fpägettborf.

Slintêperfoiten. Sn ©gerfingen gibtg nur einen Iperrn:
eufe fpeer, b. i. ber Pfarrer. ÜDian gef)t alfo ittê ,peerei)uug, unb
ber $ird)rain l)eif)t §eerel)übeli. teilte attbere Slmtsperfon wirb
mit fpeer attgerebet. 9fad)bargenteinben fja&en e§ bagegen fdwn gu
einem fperat @emeinbefd)reiber gebracht unb gu einer grau 58ürger=

K o rrelp o 11 d en; klatt î> er Zch weh.
Geseîlfchoft für Volkskunde ^

Lilketill mensuel de lu Lorietê
suisse des Traditions populaires

13. Jahrgang - Heft 7/9 >923 Numero 7/9 >3° ^unee

Ed. Fischer. Nnineii uud llberuamen im solothurnischen Gku. — A. Ai. Weis,
Volkskundlichos aus Saas sWallis). — ,l. Ida Oictou et eautome
(les r'rauâes-mniitagues. — Jos. Müller, Aon Tanzhäusern und Tanzdiclcnen
in Uri. — Volksknndlichc Splitter: Totenbräuche.— Antworten und
Nachträge: Zum Stricken am Steckli. Zu den Einsiedler Fastnachsfiguren
und I tritt im Herr us's Fücßli. Zu Kafelantis und dem Vereli-Lied. Zum
Bcreli-Licd. — Fragen und Antworten: îZàmss.— Fragen: Kröpf und
Kretinismus. — Bericht und Rechnung über das Jahr 1V22. — Generalversammlung

der Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde in St: Gallen. — Kinder»
zcichnungeu. — Erhaltung alter Bräuche. — Bücheranzeigen. — Inhalt des

Schweiz. Archivs für Volkskunde.

Namen und Äbernamen im solothurnischen Gäu.
Von Eduard Fischer, Hägendorf.

Das Volk will ohne Scheu miteinander verkehren können;
übertriebene Höflichkeiten gelten nichts. Das freundliche Verhältnis
von Einem zum Andern kommt sehr schön in der Namengebung

zum Ausdruck; wenn sie auch oft etwas derb und boshaft ist, fehlt
doch nie ein verstehendes Lächeln. Am besten haben sich die alten

Dorf- und Übernamen in den Bauerngemeinden Egerkingen und

Oberbuchsiten und in den Dörfern des Mittelgäus erhalten. Wo
sich die Industrie angesiedelt hat, oder in der Nähe von Ölten
verschwindet die alte Übung, um dein gewöhnlichen „Herrn" Platz zu
machen. Die Beispiele zu diesem Aufsatz stammen meistens ans
Egerkingen, wenige aus Hägendorf.

Amtspersonen. In Egerkingen gibts nur einen Herrn:
euse Heer, d. i. der Pfarrer. Alan geht also ins Heerehuus, und
der Kirchrain heißt Heerehübeli. Keine andere Amtsperson wird
mit Heer angeredet. Nachbargemeinden haben es dagegen schon zu
einem Herrn Gemeindeschreiber gebracht und zu einer Frau Bürger-
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amine. Sn ©gerïingen heißen biefe Seute bei' Slmme, ober lieber
noct): 'SSofebS Seo; battu: br Saniert (Banntoart), br SSeibet, br

Brunnmeifter, br StibiSridper, br ßibiler. 3)te Stamen Statthalter
ober Bigenamme ïennt man nicht. Sie grau Simmann heißt b'Sltu»

mene; bcr Serrer l)ci§t Scbuellehrer, früher Schuelntcifter, motion
noch ber Familienname '8 SchuetmeifterS gcugt. Sie 9lrbeit8lef)rerin
heifit b'Stäiljere. 2Bäd)ter, ißofthalter unb Briefträger, mit betten

man fobiel gtt tun l;at, befommen ait ben Beruf ihren Bornamen
angehängt: br "poftbebi, br BriefträgerhanS, br dBäditerfeppi. Sie
©emeinbe hat gtoei Bäter: einen Söaifebatter unb au8 ber legten
Seuchengeit Ijet: einen Süd)eOatter, toaS nicht ettua eitt Spott»
name ift, fonbern in ber Sluffaffung bon Borfteljer gemeint.

Stur beim Sorttain ort genannt toerben foldje Seute, bie

bttreh Beruf, Slu8= ober Slnfehen befonberS betauut fittb: br ©lia®

(Kräuter), br Sofcb ttttb br Schorfe!) (Sßirte), br ftaffi (Sd)ufter),
br BicMi (.pirtfebein), J8 Slmmei (pattfiererht), '8 Biftorli (bie greife
SlrbeitSlehrerin). Sie brei Steffen toerben fo auSehtanber gehalten :

Stüfi, Stöfi, Stäfe. ©8 gibt nur einen int Sorf, ber Scljang
nur einen Stagi (Sgttag) ttttb and) nur einen Sämi. ©iner, ber

feinett Samen Sllfreb eirteë Sprachfehlers toegen fd)lec!)t auSfpricbt,
toirb : b'Slufeb genannt. Ühitlid) ein anberer : br peiSiuhfjtnep (Sprech»

fel)ler; er toollte fragen : pei '8 Sßpße gmepget?) Slud) auf ba8

paus mirb biefe Samengebung übertragen; man fagt alfo bei:

'8 2)tä rtniS, '8 partis, '8 ©uttbiS. Unb too bie grau regiert, ober

too ber SJtann tagsüber itt ber Fabrit arbeitet, bie grau alfo
meiftert, heif3t'S : '8 ©IjlefiS, '8 pilliS, '8 StbetljeittiS, '8 ÜDtouifaS,

'8 BäbetiS, 8' ftütl)iueli8. Sattach battit baS paus : '8 BäbiS=puuS.
©ine Stau, bie einen panS hat, peißt '8 pänfeli. pmei Stauen,
bie fürglich ins Sorf heirateten unb neue Stamen brachten, heißen :

b'Srrta, b'Slfe. SJtan bead)te tuoï)l, e§ heißt nicht toie üblich '8 ©tfi
(ba8 @lfi), fonbern fe!)r Oorficptig unb oielleicht and) abioe!)reub:
bie ©tfe, bie ©rna. Sie Slbneigung gu fremben Stauen ge!)t noch

toeiter. ©ine Familie 9tiinlift»2Irmbrufter befommt ben Stamen:
'8 SlrmbrüftliS, unb bie Satttilie ®amber=3ßiniftörfer heißt: '8 Söini»

ftörferS. (ÏSertit bcr SJfantt alfo eine Stembe heiratet, fept er feinen
Stamen attfS Spiel! Unb ber Stau gönnt man burcpauS nicht ben

SJtanneSnamen Sie Stemben tommen überhaupt fd)led)t toeg;
man gemährt ihnen teiue Zunamen; fie heißen bei ihrem blofjen
(Sefcplecpt: br Brunner, br Sütolf, br .pcitue, aud) toenn fie feit
Sahren anfäfjig fittb. Bon ben Bürgern toerben nur gmei Familien
auf bie Slrt geheißen: '8 püSterS unb '8 Sdptrmeë; aber hier ift
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amme. In Egerkingen heißen diese Leute dee Amme, oder lieber

noch: 'sJokebs Leo; dann: dr Bamert (Bannivart), dr Weibel, dr
Brunmneister, dr Fridisrichter, dr Ziviler. Die Namen Statthalter
oder Vizenamme kennt man nicht. Die Fran Ammann heißt d'Am-

mene; der Lehrer heißt Schuellehrer, früher Schuelmeister, ivovon
noch der Familienname 's Schuelmeisters zeugt. Die Arbeitslehrerin
heißt d'Näihere. Wächter, PostHalter und Briefträger, mit denen

man soviel zu tun hat, bekommen an den Beruf ihren Vornamen
angehängt: dr Pvstbedi, dr Briefträgerhans, dr Wächterseppi. Die
Gemeinde hat zwei Väter: einen Waisevatter und aus der letzten

Seuchenzeit her: einen Süchevatter, was nicht etwa ein Spottname

ist, sondern in der Auffassung von Vorsteher geineint.
Nur beim Vornamen genannt werden solche Leute, die

durch Beruf, Aus- oder Ansehen besonders bekannt sind: dr Elias
(Krämer), dr Jokeb und dr Schorsch (Wirte), dr Kassi (Schuster),
dr Vickeli (Hinkebein), 's Ammei (Hausierern:), 's Viktorli (die greise

Arbeitslehrerin). Die drei Steffen werden so auseinander gehalten:
Stüfi, Stöfi, Stäfe. Es gibt nur einen im Dorf, der Schang heißt,

nur einen Nazi (Jgnaz) und auch nur einen Sämi. Einer, der

seinen Namen Alfred eines Sprachfehlers wegen schlecht ausspricbt,
wird: d'Aufed genannt. Ähnlich ein anderer: dr Heiswyßmetz (Sprechfehler;

er wollte fragen: Hei 's Wyße gmetzget?) Auch auf das

Hans wird diese Namengebung übertragen; man sagt also bei:

's Männis, 's Hanis, 's Gundis. Und wo die Frau regiert, oder

wo der Mann tagsüber in der Fabrik arbeitet, die Frau also

meistert, heißt's: 's Chlefis, 's Zillis, 's Adelheitlis, 's Monikas,
's Bäbelis, s' Käthinelis. Danach dann das Hans: 's Bäbis-Hnns.
Eine Frau, die einen Hans hat, heißt 's Hänseli. Zwei Frauen,
die kürzlich ins Dorf heirateten und neue Namen brachten, heißen:

d'Erna, d'Else. Man beachte wohl, es heißt nicht wie üblich 's Elfi
(das Elfi), sondern sehr vorsichtig und vielleicht auch abwehrend:
die Else, die Erna. Die Abneigung zu fremden Frauen geht noch

weiter. Eine Familie Nünlist-Armbrnster bekommt den Namen:
's Armbrüstlis, und die Fainilie Kainber-Winistörfer heißt: 's Wini
störfers. (Wenn der Mann also eine Fremde heiratet, setzt er seinen

Namen aufs Spiel! Und der Frau gönnt man durchaus nicht den

Mannesnamen!) Die Fremden kommen überhaupt schlecht weg;
man gewährt ihnen keine Zunamen; sie heißen bei ihrem bloßen

Geschlecht: dr Brnnner, dr Lütolf, dr Heime, auch wenn sie seit

Jahren ansäßig sind. Von den Bürgern werden nur zwei Familien
auf die Art geheißen: 's Hüslers und 's Schürmes; aber hier ist
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es gerabegit cine SlitSgeicbnung bor artbertt §üster ober 6d)itrmantt,
bie im Sorf nur eine unbebeutenbe Stellung einnehmen.

Selfr beliebt ift bie Stamengebung nach bcr Sßohnftelle (§of,
Sorfteit u. a.) Sllfo : br üelglilntur, br Gnöbjoped) (Sofef), Siöbe()em

mann, Dlifrang, Srenbelifepp, §ofjoggi, Sdjachejoggi, Stieremeib

ftäffc, Sofemättler, glüelfmättter, Glufergufti, Holglfübeler, br @i

gaffer, 'S SantelättiS, '8 Sünnerehanfe, br gttflefepp, br Gmibetn

Grofj, '8 Solfegtlli, '8 SSSeibrofi.

2Benn ba8 Haus einen Stauten t)at, fo behält e8 ilpt burd)
alle Generationen, and) menu ber Sefilter gemecfjfett tjat, auSge^

manbert, ober bie gamilie au8geftorbett ift: bie alti ißoft, '8 Softor
l)uu8 (ausgesogen), '8 6t)teine=§uu8 (auSgegogen), '8 3Jtonmirt8=

Säbi8=HuuS (auSgeftorben), b' s^iute (aufgehoben).
35ie gelber. Ijetfjett nad) früheren Sefipertt: &'arliSad)er,

S'arliSlod), süfaffenad)er, SShtferhof, HaufnSJtoll, luftegi Sßittue, im

Setter, '8 Scl)orfd)e Hölgli.
3)ie Mitbürger nad) beut 18eruf gu nennen ift moljl eine

alte Übung unb beSljalb fo feljr Oerbreitet. 3)ie folgeubett gamiliem
namen finb nach Serufen gebilbet, Oon betten nicht einer mehr au8=

geübt mirb; fie finb troübent geblieben, merben nun oft nicht mehr
üerftanben unb al8 Spottnamen aufgefaßt, ma8 fie ja urfprünglid)
bitrd)au8 nicht marett: 'SHädjler-SJtolle, '8@^ilefer=^)anfe, '8Spanners,
'8 SStepgertiS, '8 Sifd)ef0tfjer8, '8 ,ü)üehtterfriebli8, '8 Sennen=@mit8,
'8 GeifjemartiS, '8 Sd)iiehti8, '8 gärberliS, '8 SalguteS, '8 SäudjerS,
'8 DlerS, '8 SöeberS, br @hger=2eo, '8 Shalber=3lnni, '8 Sd)iuble=

ßini, br Sd)itäpper=Siggi, Serufe, bie nod) jept ausgeübt merben,

geben folgenbe Stamen: '8 Sclpnibs, '8 3iot=Schnt)berS, '8 Shüfer
fdjange, '8 SititrliS, '8 Särgti=SamertS (Seruf= unb SSoïjnftelle),
br Güggelfdptpber, '8 Setfraueli, '8 (Srbbeeri-SJiei, '8 Seppidjer
@pui, b' Ghlümmerli=SSiarte, b' filetiere (Hutmacherin), br SJtüf)li=

SJieirab, br 3Bägd)näd)t, br Geifjböcfeler, br Sattlergufti, br Habere»

ntüller (Sumpenfammler), br Gf)übeler. Steuere Serufe paffett fiel)

Oielleid)t an; fo fagt man: brSorftaub=Grnft, aber nod) nicht: br
@id)meifter=@rmin, (ebenfalls meit bcr Seruf nod) gu luenig lang
eingebürgert ift. äöirte ttub Söder h^ttett, als fie nod) Ginheimifdje

maren, aud) ihre feftett 3)orfnanten. SJiatt fagt nod) jej)t : gtutt
Scfjorfch, gutit gofeb gol), ober gum SJtooitjoggi. gttr bie SBirte

finbet fid) fein eigentlicher Übername. Gin grember hatte eine geit»

lang Seiger geheimen; feine Stacf)fotger erbten aber biefenSpottnamen
nicht. 3)ie fremben Sßirte nennt mau einfad) beim Gefcl)led)t8ttanten ;

matt trinft alfo beim: Sd)är, Soffert uttb äßenger. Sie Söder
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es geradezu eine Auszeichnung vor andern Hüsler oder Schürmann,
die im Dorf nur eine unbedeutende Stellung einnehmen.

Sehr beliebt ist die Namengebung nach der Wohnstelle (Hof,

Dorfteil u. a.) Also: dr Zelglibuur, dr Gnvdjopech (Josef), Räbeher-

mann, Ölifranz, Brendelisepp, Hofjoggi, Schachejoggi, Stieremeid

stäffe, Josemättler, Flüehmättler, Clusergusti, Holzhübeler, dr Ei
gasser, 's Santelättis, 's Dünnerehanse, dr Jnslesepp, dr Gwidem

Groß, 's Bolkezilli, 's Weidrosi.
Wenn das Haus einen Namen hat, so behält es ihn durch

alle Generationen, auch wenn der Besitzer gewechselt hat,
ausgewandert, oder die Familie ausgestorben ist: die alti Post, 's Doktor
huus (ausgezogen), 's Chleine-Huus (ausgezogen), 's Mvnwirts-
Bäbis-Huus (ausgestorben), d' Pinte (ausgehoben).

Die Felder, heißen nach früheren Besitzern: Karlisacher,
Karlisloch, Pfaffenacher, Muserhof, Hansi-Moll, lustegi Witive, iin
Better, 's Schorsche Hölzli.

Die Mitbürger nach dein Beruf zu nennen ist wohl eine

alte Übung und deshalb so sehr verbreitet. Die folgenden Familiennamen

sind nach Berufen gebildet, von denen nicht einer mehr
ausgeübt wird; sie sind trotzdem geblieben, werden nun oft nicht mehr
verstanden und als Spottnamen aufgefaßt, was sie ja ursprünglich
durchaus nicht waren: 'sHächler-Molle, 's Chüefer-Hanse, 's Spanners,
's Metzgerlis, 's Äschekäthcrs, 's Hüehnerfriedlis, 's Sennen-Emils,
's Geißemartis, 's Schüehlis, 's Färberlis, 's Salzmes, 's Bäuchers,
's Ölers, 's Webers, dr Gyger-Leo, 's Chalber-Anni, 's Schindle-

Lini, dr Schnäpper-Biggi. Berufe, die noch jetzt ausgeübt werden,
geben folgende Namen: 's Schunds, 's Rvt-Schnyders, 's Chäser

schange, 's Büürlis, 's Bärgli-Bamerts (Beruf- und Wohnstelle),
dr Güggelschnyder, 's Betfraueli, 's Erdbeeri-Mei, 's Teppicher

Gyni, d'Chlämmerli-Marte, d'Hüetlere (Hutmacherin), dr Mühli-
Meirad, dr Wägchnächt, dr Geißböckeler, dr Sattlergusti, dr Hudere-
müller (Lumpensanunler), dr Chübeler. Neuere Berufe passen sich

vielleicht an; so sagt man: dr Borstand-Ernst, aber noch nicht: dr
Eichmeister-Erwin, jedenfalls weil der Beruf noch zu wenig lang
eingebürgert ist. Wirte und Bäcker hatten, als sie noch Einheimische

waren, auch ihre festen Dorfnamen. Man sagt noch jetzt: zum
Schorsch, zum Jokeb goh, oder zum Moonjvggi. Für die Wirte
findet sich kein eigentlicher Übername. Ein Fremder hatte eine zeit-

lang Beizer geheißen; seine Nachfolger erbten aber diesen Spottnamen
nicht. Die fremden Wirte nennt man einfach belln Geschlechtsnamen;

mau trinkt also beim: Schär, Bvssert und Wenger. Die Bäcker
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^abeit âunamen: 'S Shlpbecte, '8 Sättgebede, '8 ©täcflibecfe, br
©hrügelibecl, br 3)räc!bect. tote muffen fidj beinttad) eine Slnfpietung
gefallen laffen.

Stach bem St e g r üu b e r ober S3orfteljer einer gamilie fagt
man: '8 StrunoS, '8 3öri8, '8 $örepeter8, 'SgörepeterSfepp, '89Kid)el8,
'8 SßöItiS (bie grau: b'Sßöltene, ber fjof: Rüttihof. Ißölti —
Seopolb).

©rofj ift bie Spenge ber eigentlichen Übernamen, Scheit ©pott
unb ©dierpamen. Stiele nennen bie ©eftalt, ba8 Stu8fel)en il)re8

SrägerS; eS fittbett fiel) Stauten bon ben paaren bi8 git bett Reifen,

alfo ttad) Körperteilen gebilbet. Um mit ben paaren §u be=

ginnen, gibt eS einen: ©prüfi, ©djofbod, Sßullepüntet, l£l)uitp, ©ran,
©rifj, gud)8, Slot, ©meinrot; eine grau l)eipt : bie Sioti. ©hier
mit roten paaren unb ©ommerfproffen l)eif;t : @c£)äggeri, bie gamilie :

'8 @cf)äggertS. 2)ie ©laplöpfigett heilen: br ißlutt unb br §oorlo8.
Stach bett Slttgett gibt8 einen: br Schilling, ein ©äuäugti, ein j]if!cl':
äugti, eitt ©ion g ttttb ein ©d)itap8äugli. Kommt bie Stafe mit:
br Slbler, br Seift; feine £od)tcr loirb gemilbert: '8 Seiftli
genannt. 3)r fporn, '8 fpörnli. Sluffatlenb große ©chtturrbärtc hoben

'8 ©chnauge (gamilienname), babei: ber ©ilberfchnaug unb ber

©cherifchnauj. 35er: Slrtfehafe l;at ein ju großes Sftaul; ebenfo :

b'©ofd)e. 3)em: SJittitrab fteßeit bie ^eißue fo feljr bor, baß er

bamit leictjt eine SJtauer abfragen tonnte. Steint: ©iebebicl, SJlutfdjli,
Stollmoon mißfällt ber große Kopf. SDuutte ©efid)t8farbe ßabeit
einen: Sieger, SStörd), Siueß, ein Ofelocß unb einen ü)oetfd)ged)opf

herborgebradjt. ©in bleiches SJiäbcbeit ßeißt : '8 SJtilchfüppli. ©in

böfe8 ©eficht macht: br Stöfcßeri (too tue gnteint l)cß er lueg fd)ött,

het er grännet). ©in ©rotbärtiger ßctßt : Starttimel). 9tad) bem

roten ©efießt gibtS einen: Krebs unb ein Stpbeli (©efid)t8au8fd)lag).
3)er Kropf hot bem: ©hnuße=©hlt) bett Stamen gegeben unb bem:

©üfel. ©ine ftartbrüftige grau ift: '8 liter, ©in Säugling ßeißb'•

S3uucf)fteller; bann gibtS noch einen: glühbuucE) ttttb bie 2)icEen

heilen: br 3)id, b'Säubütti, br ©tjutttefaef, ber Stüntelbicf. Stad)

ber Ipintcrfeite gibtS folgenbe Stauten: '8 SJiuggefi'tble, '8 3nirge=

füble, '8 güblelini. SJtit Stein fittb gebilbet: '8 ©ibei, br ©ibeiner,
br ©hrumtnbeiner; bagu: '8 ©hoinetfd)i)t. Stach ber Slrt be8 SaufenS

gibtS folgenbe: br üecbeguitipcr, br ©ittttpel, br ©toffcler, br

©chifflUStpchi, br SüßclnStic!, br .ßeugümper, '8 35rahtfeilbäl)nlt,
'8 3Uam, '8 ©lättpfe, br ©hrebfegattg, br Svänggeler, '8 ©ierfüble
(borfichtig laufen), '8 ©ntefiibte, br giiblefchüttler, br Schräg, br
Ürmetfchüttler.
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haben Zunamen: 's Chlybecke, 's Längebecke, 's Stäcklibecke, dr
Chrügelibeck, dr Dräckbeck. Sie müssen sich demnach eine Anspielung
gefallen lassen.

Nach dem Begründer oder Bvrsteher einer Familie sagt

man: 's Brunos, 's Joris, 's Jörepetcrs, 'sJörepeterssepp, 's Michels,
's Pvltis (die Frau: d'Pöltene, der Hof: Pöltihvs. Pölti —
Leopold).

Groß ist die Menge der eigentlichen Übernamen, Schelt, Spott
und Scherznamen. Viele nennen die Gestalt, das Aussehen ihres
Trägers; es finden sich Namen von den Hanren bis zu den Zehen,

also nach Körperteilen gebildet. Um mit den Haaren zu
beginnen, gibt es einen: Chrüsi, Schofbock, Wullepüntel, Chuutz, Grau,
Griß, Fuchs, Not, Gmeinrot; eine Frau heißt: die Noti. Einer
mit roten Haaren und Sommersprossen heißt: Schäggeri, die Familie:
's Schäggeris. Die Glatzköpfigen heißen: dr Plutt und dr Hoorlos.
Nach den Augen gibts einen: dr Schilling, ein Sänängli, ein Ziger
äugli, ein Eiaug und ein Schnapsäugli. Kommt die Nase mit:
dr Adler, dr Leist; seine Tochter wird gemildert: 's Leistli

genannt. Dr Horn, 's Hörnli. Auffallend große Schnnrrbärte haben

's Schnauze (Familienname), dabei: der Silberschnauz und der

Scherischnauz. Der: Ankehafe hat ein zu großes Maul; ebenso:

d'Gosche. Dem: Mnurab stehen die Zähne so sehr vor, daß er
damit leicht eine Mauer abkratzen könnte. Beim: Siebedick, Mutsäili,
Vollinoon mißfällt der große Kopf. Dunkle Gesichtsfarbe haben
einen: Neger, Mörch, Rueß, ein Ofeloch und einen Zwetschgechopf

hervorgebracht. Ein bleiches Mädchen heißt: 's Milchsüppli. Ein
böses Gesicht macht: dr Böscheri (wo ine gmeint het, er lueg schön,

het er grännet). Ein Grvßbärtiger heißt: Bartlimeh. Nach dem

roten Gesicht gibts einen: Krebs und ein Bybeli (Gesichtsausschlag).

Der Kröpf hat dem: Chnnße-Chlp den Namen gegebeil und dem:

Güxel. Eine starkbrüstige Frau ist: 's liter. Ein Jüngling heißt:

Bnuchsteller; dann gibts noch einen: Flöhbnnch lind die Dicken

heißen: dr Dick, d'Sänbütti, dr Chuttlesack, der Büntelvick. Nach
der Hinterseite gibts folgende Namen: 's Muggefüdie, 's Türge-
füdle, 's Füdlelini. Mit Bein sind gebildet: 's Eibei, dr Eibeiner,
dr Chrummbeiner; dazu: 's Chvinetschyt. Nach der Art des Laufens
gibts folgende: dr Zechegumper, dr Güinpel, dr Stöffeler, dr

Schiffli-Rychi, dr Düßeli-Vick, dr Heugümper, 's Drahtseilbähnli,
's Tram, 's Glättyse, dr Chrebsegang, dr Ränggeler, 's Eicrfüdle
(vorsichtig laufen), 's Entefüdle, dr Füdleschüttler, dr Schräg, dr
Ärmeischüttler.



Stodj bern u c- fe E) en überhaupt finb bie Stomen gebitbet:
br Sßitb, br ©buter, br ©bnitri, br ©uteri (fd)ted)t gelleibet), br

gitttfeggig. 3)r Spit), 'S ©pröngibägetigftett, b'®nod)emübh fittb gu

mager, ßit taug fittb : br Säug, bie (trofft, '8 $tjtbüüSti, br @ct)mitte=

gruff. S)ic ®icfen Ifei^ett: br SDicî, br SJtodet, b' ©trautjmctte, br
SBubätt (bott Subbette), 'S Subetteti (©odfter beS borigen). Sie
Äteitten fittb : br §ängt=©btb, 'S @tumpen=9Inni, b'Serbela, 'S 5mbeti=

faff, 'S fßetrotdjännti.
Stodj beu ©eiuobitbeiteu tut Sluftreten fittb biete Stomen

gebitbet: 'S ©iftti, br §öltamme, Sti|buur, 9ïuucb, tuuitbcrïig Seat,
'S Sagbtatt, 'S Stoff, br ©dpjfferi, br fßodjet, br ©bergegrab, br

©bod), br Soppi, br @d)näberimigget, 'S ©botberitifabetb, br

©djnürrepetcr, br Srifagobauptma. SoSbafter fittb bie fotgenbeu
Stomett gegeben: br ©baijcbetter, gteugemebgcr, §üebnerboftor,
'S ©apeurtifi, br äßeiergfdftjb, br Sctbidjtüpfcr, br ©ufcter, br S3l)S-

tuittb, ©eiferi, ©übcri, ©pecïmaubi, SpSmettefaufme, Srombeeritootf,
'S Sergiffmeinnidjt, 'S Stüemti. ïiergemotjnïfeiten geigen : br ©prai,
br Sßägfdjnägg, br ©itggel, br ©ugger, 'S ©uggerti, 'S Slffïi, br

StfHtff, 'S Suffi.
SerbängniSbutt tuerben OietuuljufjcitSauSbritdc, aud) tttt

bebadjt citttnat gefprodjene frembe ober ungeiobputidje SSorter. Sa
gibtS einen: §ätfigott, @ottSname=@epp, 's SiebS=gefu, Çoïïafepp,
br Dbcr tttt, MerbtitgS, 2So luctt au nit, Stu t)c, ©otoiefo, ge bcfto,

©ut fo. ©titer fragte auf bcr ißoft nur immer: Sîitt bo? unb
befallt biefett Stouten. Sßer cherchez la femme fagt, peifft: br

©djcrfdjcr. ©tu gröuteiu: 'S 9îenbeg=bouS=Olgeti. Ser §err ©djttä
fonnte nidjt mefjr @d)nee fagen, als er bom fßitatuS gitrüdfam.
©itte grau ergäptte mat, fie mafd)e fid) in ber 3öodte nur einmal,

bafür mit ißerfit. Sie peiflt fcittfer: b'-fßerfitfau. ©in Sauer fpaffte

einft mit feiner ®ut): ©bumrn gald), bit mitefd) au tteS ©rbbeeri

pa. Stun peifft er fetber: br gatd) ttttb feine gamitie: 'S gatdjc.
©in anbercr Sauer machte mit feinem .Stotbdjen „©ugguS" ; babott

bat er ben Stouten : br ©t)utfd)eti=©ugguS.
Sie Srittfer fjei^ett: br ©puttte, ber ©oniäggter, br Dbeie-

pei, 'S ©d)itapftäfd)ti, 'S Stotaga-Srubbi, 'S ©tiefeti. Srei attbere

biegen : ber Sti|gug, ber ©djnältgug, br ©üeter, je ttad) ber £>äufig=

feit beS tägtic£)eit 2BirtSbauSbcfud)eS fo genannt.
©ttbtid) bringen es einige Stamen fogar gtt einem ©fätgti:

1. Sartpne — jßumperbbne.
2. Sttng — .ffofebrung.
3. grattg — §ofefd)rang.

Nach dem Aussehen überhaupt sind die Namen gebildet:
dr Wild, dr Chuter, dr Chnüri, dr Suteri (schlecht gekleidet), dr

Fünfeggig. Dr Spitz, 's Sprängtvägeligstell, d'Knochemühl. sind zu

mager. Zu lang sind: dr Läng, die Großi, 's Zpthüüsli, dr Schmitte-
groß. Die Dicken heißen: dr Dick, dr Möckel, d' Strauhwelle, dr
Budäll (von Buddelle), 's Budelleti (Tochter des vorigen). Die
Kleinen sind: dr Hänzi-Chly, 's Stumpen Anni, d'Servela, 's Jmbeli-
faß, 's Petrolchännli.

Nach den Geivohilheiten im Auftreten sind viele Namen

gebildet: 's Giftli, dr Höllamme, Blitzbuur, Ruuch, nmnderlig Beat,
's Tagblatt, 's Roß, dr Schyßeri, dr Pochet, dr Cherzegrad, dr

Choch, dr Boppi, dr Schnäderimiggel, 's Cholderilisabeth, dr

Schnörrepeter, dr Brisagvhauptma. Boshafter sind die folgenden
Namen gegeben: dr Chatzevetter, Flengemetzger, Hüehnerdvktor,
's Sapeurlisi, dr Meiergschyd, dr Bethichlöpfer, dr Guscler, dr Bps-
wind, Geiferi, Süderi, Speckmaudi, Rysivellekaufine, Brombeerilvvlf,
's Vergißmeinnicht, 's Blüemli. Tiergewohnheiten zeigen: dr Chrai,
dr Wägschilägg, dr Güggel, dr Gugger, 's Guggerli, 's Affli, dr

Aff-Afsi 's Büßi.
Verhängnisvoll »verden Genvvhnheitsausdrückc, auch un

bedacht einmal gesprochene fremde oder ungewöhnliche Wörter. Da
gibts einen: Hälfigott, Gvttsname-Sepp, 's Liebs-Jesu, Hollasepp,
dr Oder nit, Allerdings, Wo wett au nit, Au he, Sowieso, Je desto,

Gut so. Einer fragte aus der Post nur immer: Nüt do? und be-

kam diesen Namen. Wer cztzwralw?: In ksnrins sagt, heißt: dr

Scherschcr. Ein Fräulein: 's Rendez-Vvus-Olgeli. Der Herr Schnä
konnte nicht mehr Schnee sagen, als er vom Pilatus zurückkam.
Eine Frau erzählte mal, sie wasche sich in der Woche nur einmal,

dafür mit Persil. Sie heißt seither: d'-Persilsau. Ein Bauer spaßte

einst mit seiner Kuh: Chnnnn Falch, du mnesch au nes Erdbeeri

ha. Nun heißt er selber: dr Falch und seine Familie: 's Falchc.
Ein anderer Bauer machte mit seinen: Kälbchen „Guggus" ; davon

hat er den Namen: dr Chutscheli-Guggus.
Die Trinker heißen: dr Spunte, der Goniäggler, dr Oheie-

hei, 's Schnapstäschli, 's Malaga-Truddi, 's Stiefeli. Drei andere

hießen: der Blitzzug, der Schnällzug, dr Güeter, je nach der Häufigkeit

des täglichen Wirtshausbesuches so genannt.
Endlich bringen es einige Namen sogar zu einem Gsätzli:

1. Karlyne — Pumperdyne.
2. Lunz — Hosebrunz.
3. Franz — Hoseschranz.
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4. tpanj — Fvartj hagelt.
5. iöartlimef) — £üü8 uitb gtölj.
6. StbiïLtf? — ntad)t b'@tuuöen=u§.
7. £tan§ — Franj ,£mppitang.
8. 3id — 3nd ,8uderftod (^ftrdfer).
9. ©urtöilüüt l)ct fie be .fpitiit,

@cd)ëmoI irtel)r as nttber ßüitt.
10. tpeiöelibum, wer ifd) bi ($ötti?

ber â)M)e(feppi;
mag I)et er br ge?

e Safje;
wag djefd) bru» gmad)t?
e ®ubetfad.

3um Sd)luf3 tnüd)te id) auëbritdlid) aufmerffam madjert, baf)

alle biefe Stouten, wenn fie nidjt Familiennamen fittb, immer nur
für eine ^erfott gelten. ïro^bem c8 3. ®. riete (firojic im 3)orf
gibt, l)eif)t nur (Sitter: br @Srofj, nur (Sine: bie 63rüf)i, '8 .ßtjtljüügli, u.f.f.

QSoIfêîun&Udbeô auë ©oaô (QEBatttô).

ffcjen g tauben. — (Biete Heute tit ©aaS babett eine utibcgrüttbbare
Slngft bor bem gud)S. ©te£|t j. S3, eine grau ein fotctjeS Xier umS tpauS

fcbleidjen, fo ift fie überzeugt, baft fie ttutt batb fterben tnüffe. ®iefer ©taube

ftamntt ttocE) attS ber §ejen§eit, benn bie fjejen bermanbetten fict) mit (Bor*
tiebe itt eilten gurbS, fct)Iicf)cit fiel) in biefer ©eftalt in bie Stäbe ber 9)tcnftf|cn
unb fügten iEjncn SöfeS jtt.

3n ©aaS»@ruitb tebte bor bieten, bieten gabren auet) eine §eje; fie
mürbe „@ct|rieberi«§ej" genannt. Sie tonnte bieterlei. ©ie tat j. S3, mittags
gett itt bie Pfanne, futjr jutn Kamin ^inauS, flog narf) Würbet, „berberbte
bri uietjrt ©rtgui" (tütete brei grüftere ©djtueiite) unb tuar juriiet bis baS gett
int SCiget beifj mar. ®ic „©djrieberi^.fiej" mar attclj reifeluftig, ©ic roarf einen

33aumftantm in bett SJtattmartfee (fe^ts gibts ant ©ee teilte Saunte mctjr),
feftte fid) rittlings barauf uitb fubr taut jauebjettb itt bent Sßilbtuaffer ber (Bifpe
baS 3tat biuauS in bie Spotte unb bott ba itt ben ©ertferfee. @inc grauenbotle
®at brachte ibr iebod) einen getoaltfatnen Stob. Qbr sDtanu mar Säumer unb
tarn oft erft fpät itt ber Starbt baS Sat berattf mit feinem tttüben Sicr. ©ineS

StbenbS lauerte bie §eje, bie fieb itt eine Kafse berroanbelt batte, itt ben ©iften,
mo baS ®at ant engften ift, auf ibren SJtanit, um ibn jtt töten. SitS fie ben

©äuttter auf feinem SJtaultier fifjen fab, fprattg fie pfauebettb betn @fe( born
auf ben ft'opf, fo baff er fetjeute unb ftürjte. Stoff unb Steitcr Oerfcbmanben

in ber Siefe ttnb gerfcbcltten.

®araufbin tourbe bie Jpcjre sunt geuertob berurteilt. SBort)er jebocl)

muffte fie alte ibre Untaten befennett; benn eS tönne teilte §eje fterben, bebor

fie atleS befannt babe. Sin ibrent Siirbttag bat fie nod), ibre Stoci tinber tüfjeu

— —

4. Hanz — Franz Nägeli.
5. Bartliineh — Lüüs und Flöh,
ti. Adiruß — inacht d'Stuuden us.
7. Hanz — Franz Hoppitanz.
ki. Zick — Zack Zuàrstock (Zlireher).
st. Gundilüüt hei siebe Hiiilt,

Sechsmal mehr as ander Lüüt.
>0. Heidelidum, >ver sich di Götti?

der Michelseppi;
ivas het er dr ge?

e Batze;
was hesch drus ginacht?
e Dudelsack.

Zum Schluß möchte ich ausdrücklich aufmerksam macheu, daß

alle diese Namen, wenn sie nicht Familiennamen sind, immer nur
für eine Person gelten. Trotzdem es z. B. viele Große im Dorf
gibt, heißt nur Einern dr Groß, nur Eine: die Großi, 's Zythüüsli, u.s.f.

Volkskundliches aus Saas (Wallis).

Hexen g tauben. — Niete Leute in Saas haben eine unbcgründbare
Angst vor dem Fuchs. Sieht z. B. eiue Frau ein solches Tier ums Haus
schleichen, so ist sie überzeugt, daß sie nun bald sterben müsse. Dieser Glaube
stammt noch aus der Hexenzeit, denn die Hexen verwandelten sich mit Vorliebe

in einen Fuchs, schlichen sich in dieser Gestalt in die Nahe der Menschen
und fügten ihnen Böses zu.

In Snas-Gruud lebte vor vielen, vielen Jahren anch eine Hexe; sie

wurde „Schrieberi-Hex" genannt. Sie konnte vielerlei. Sie tat z. B. mittags
Fett in die Pfanne, suhr zum Kamin hinaus, flog nach Törbel, „verderbte
dri mehri Schwi" (tötete drei größere Schweine) und war zurück bis das Fett
im Tigel heiß war. Die „Schrieberi-Hex" war auch reiselustig. Sie warf einen

Baumstamm in den Mattmarksee (jetzts gibts am See keine Bäume mehr),
setzte sich rittlings darauf und fuhr laut jauchzend in dem Wildwasser der Bispe
das Tal hinaus in die Rhone und von da in den Gensersee. Eine grauenvolle
Tat brachte ihr jedoch einen gewaltsamen Tod. Ihr Mann war Säumer und
kam oft erst spät in der Nacht das Tal herauf mit seinem müden Tier. Eines
Abends lauerte die Hexe, die sich in eine Katze verwandelt hatte, in den Eisten,

wo das Tal am engsten ist, auf ihren Mann, um ihn zu töten. Als sie den

Säumer auf seinem Maultier sitzen sah, sprang sie pfauchend dem Esel vorn
auf den Kopf, so daß er scheute und stürzte. Roß und Reiter verschwanden
in der Tiefe und zerschellten.

Daraufhin wurde die Hexe zum Feuertod verurteilt. Vorher jedoch

mußte sie alle ihre Untaten bekennen; denn es könne keine Hexe sterben, bevor

sie alles bekannt habe. An ihrem Richttag bat sie noch, ihre zwei Kinder küssen
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